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Lothar Nitsche 

Weidelandschaften

Weidelandschaften und Streuobstbestände 
– Hot Spots der biologischen Vielfalt

Einführung

Weidelandschaften mit großfl ächigem 
Grün land, Hecken und Baumgruppen 
gehören zu den schönsten Erholungs-
landschaften, die uns durch die Formen-
vielfalt und die artenreiche Tier- und 
Pfl anzenwelt besonders erfreuen. Es sind 
Kulturlandschaften, die erst in den letzten 
Jahrzehnten als besonders schutzwürdig 
erkannt wurden und als erlebnisreiche 
Wandergebiete beliebt sind. Sie sind vor 
allem in Naturparken in Nordhessen 
durch zertifi zierte Wanderwege erschlos-
sen. Heute sind extensiv genutzte, arten-

reiche Weidefl ächen Kernzonen des euro-
päischen Schutzgebietssystems Natura 2000 
(Ssymank et al. 1998). Vorrangig werden 
ausgewählte Artengruppen der Tiere und 
Pfl anzen erfasst, die gut zu beobachten 
und nachzuweisen sind. Für die prak-
tische Naturschutzarbeit, dem „Arten-
schutz in Feld und Flur“, wurden sie in 
einer Broschüre von zahlreichen Fachleu-
ten vorgestellt (Hmulv 2007). Hierzu 
gehören vor allem Vögel, Gefäßpfl anzen, 
Schmetterlinge und Heuschrecken. Weide-
landschaften und Streuobstbestände, die 
häufi g im Grünland angelegt sind, kön-
nen eine große Zahl bestandsbedrohter 

und seltener Arten enthalten. Die höchste 
Vielfalt wird durch extensive Nutzung 
ohne Düngung und mit geringen Besatz-
dichten der Weidetiere in den Kalk- und 
Basaltgebieten der Mittelgebirge erreicht. 
Sie gehören somit zu den Hot Spots der 
biologischen Vielfalt. Die nachfolgenden 
Ausführungen sind als eine Übersicht zu 
sehen, die dem Erfahrungsaustausch un-
serer Leser dienen kann, die in sehr un-
terschiedlichen Fachbereichen tätig sind, 
sich mit Beweidungsprojekten befassen 
oder sich an der Vielfalt der Natur in 
Weidelandschaften und Streuobstbestän-
den erfreuen möchten. 

Auf der Hochfl äche am Dörnberg weiden von Mitte Mai bis Ende Oktober ca. 130 Rinder. Die Magerrasenhänge werden von 
Ziegen in mobilen Koppelnhaltung und Schafen im Hutebetrieb gepfl egt. Foto: Sieglinde Nitsche
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in den letzten Jahrzehnten in Deutsch-
land zu einem kostenextensiven Bewirt-
schaftungsverfahren entwickelt (Bunzel-

Drücke et al. 2008, DVL et al. 2011). 
Heute ist die Pionierphase für das Kon-
zept der „naturnahen Beweidung“ oder 
„halboffenen Weidelandschaft“ so gut wie 
abgeschlossen und hat sich in Deutschland 
und Europa fest etabliert. Langjährige Er-
fahrungen liegen z. B. mit Rinderherden 
aus der Hellinghauser Mersch in der Lip-
peaue vor. Das Projekt wird von der Ar-
beitsgemeinschaft Biologischer Umwelt-
schutz im Kreis Soest e. V. (ABU) betreut 
(Internet: www.abu-naturschutz.de). 
Ähnliche großfl ächige Beweidungsver-
fahren, vor allem mit Rindern, werden in 
Hessen z. B. in den Hochlagen der Rhön 
und des Habichtswalds in der Vegetations-
periode (je nach Wetterlage meist von 
Mai bis Oktober) durchgeführt. Der 
Viehauftrieb im Frühjahr ist ein beson-
deres Ereignis. Landwirte als Viehhalter 
in einer Weidegemeinschaft nutzen den 
Viehauftrieb gebietsweise auch als eine 
festliche Veranstaltung mit reichem An-
gebot an kulinarischen Genüssen für 
Gäste und geben fachliche Informati-
onen über regionale Medien heraus, z. B. 
am Dörnberg bei Zierenberg und im 
Naturpark Habichtswald. Weideland-
schaften und Streuobstbestände können 
in den klimatisch günstigen niedrigeren 
Höhenlagen, z. B. in Flusstälern und an 
süd exponierten Hängen, für Weidetiere 
länger als in den Hochlagen genutzt wer-
den. Aus diesem Grund werden manche 
Herden im Frühjahr und Herbst in Talla-
gen aufgetrieben und weiden in den 
Sommermonaten mehr in Höhenlagen. 

Es ist erstaunlich, wie Weidegebiete und 
Großschutzgebiete teilweise weiträumigen 
Parkanlagen in ihren Strukturen und 
Umweltverhältnissen ähnlich sein kön-
nen und viele gleiche Tier- und Pfl anzen-
arten hier ihren Lebensraum fi nden. Dies 
ist vor allem in den Parkanlagen in Ber-
lin, Potsdam, Dessau und besonders in 
Kassel zu beobachten und durch zahl-
reiche Forschungsergebnisse belegt. 
In den ländlichen Räumen fördern halb-
offene Kulturlandschaften mit ihrer Äs-
thetik die kulturelle Identität und attrak-
tive Erholung. Ähnlich positiv wird der 
heimische Obstanbau gesehen, der viel-
fältige gesunde Nahrung für Menschen 

in Hessen als Naturschutzgebiete und in 
neuerer Zeit in der EU als Natura 2000-Ge-
biete (Vogelschutz- und FFH-Gebiete) 
ausgewiesen und ihre Pfl anzen und Tier-
arten sowie ihre Lebensräume teils wis-
senschaftlich intensiv untersucht. Eine 
besonders naturnahe Form der Weide-
landschaften sind die „Wilden Weiden“, 
bei denen die Weidetiere ganzjährig, vor-
zugsweise auf großen Flächen (z. B. auf 
ehemaligen Truppenübungsplätzen) und 
in klimatisch günstigen Niederungslagen 
gehalten werden. „Wilde Weiden“ wurden 

Vielfalt der Weidelandschaften 
und Streuobstbestände 

Weidelandschaften und Streuobstbestände 
sind, im Gegensatz zu geschlossenen 
Wäldern, offene oder halboffene Bereiche, 
die mit unterschiedlichen Bezeichnungen 
in allen Erdteilen vorkommen. Viele haben 
für den globalen Artenschutz sowie für 
Naturerlebnis, Bildung, Förderung der 
regionalen Erholung bzw. des Tourismus 
eine herausragende Bedeutung. Die arten-
reichsten Weidelandschaften wurden z. B. 

Weidelandschaften

Rinder in großfl ächigen Koppeln sorgen für eine offene Kulturlandschaft, die gleich-
zeitig als attraktive Erholungslandschaft genutzt wird. Foto: Sieglinde Nitsche

Die Halbtrockenrasenhänge mit Wacholder werden von Ziegen in mobilen Koppeln 
offen gehalten. Hierbei wird die zuerst beweidete Fläche im Folgejahr zu einer 
späteren Zeit genutzt, damit die Frühblüher wieder eine Entwicklungsmöglichkeit 
haben. Foto: Sieglinde Nitsche
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hessen.de) können sich Landwirte, Na-
turschützer und Hobbytierhalter infor-
mieren. „TAURUS“ möchte vielen Men-
schen Mut machen, ähnliche Projekte in 
Angriff zu nehmen und hierdurch zum 
Erhalt der heimischen Kulturlandschaft 
beizutragen. Ziel von TAURUS ist es, 
neue Konzepte für den Naturschutz, vor 
allem für extensive Nutzung von Grün-
land mit großen, heimischen Pfl anzen-
fressern sowie mit alten Nutztierrassen 
zu fördern und der breiten Öffentlich-
keit die Möglichkeiten der Naturent-

sich für die Arten- und Leistungsvielfalt 
von Weidetieren in Deutschland einsetzt, 
ist die „Gesellschaft zur Erhaltung alter 
und gefährdeter Haustiere e. V.“ (GEH), 
die 1981 in Nordhessen gegründet wurde 
(S, 57).

In Hessen bemüht sich seit dem Jahr 
2002 der „Weideverein TAURUS e. V.“, 
die Erfahrungen der naturschutzorien-
tierten Beweidungsprojekte zusammenzu-
tragen. Bei Fortbildungsveranstaltungen 
und über Internet (www.weideprojekte-

und Tiere bietet und Erholungs-
landschaften sowie Randlagen von Dör-
fern und Siedlungen bereichert. Inten-
siver Obstbau in Plantagen hat nicht die 
hohe Artenvielfalt an Pfl anzen und Tieren 
wie Streuobstbestände mit Hochstämmen, 
verschiedenen Obstarten und -sorten 
sowie verschiedenen Altersstrukturen. 
Die Streuobstwiesen sind in der Regel 
mit einer extensiven Grünlandnutzung 
verbunden. 

Neben den großfl ächigen, naturnahen 
Weiden mit mehreren Kilometern Zaun-
länge und teilweise über 100 ha Weide-
fl ächen sowie Obstanlagen können auch 
wesentlich kleinere Bereiche bis zur Größe 
von Hausgärten von ca. 2.000 qm (0,2 ha) 
oder auch Einzelbäume für den Arten- 
und Biotopschutz von Bedeutung sein, 
vor allem, wenn sie in einem Biotopver-
bund oder Biotopkomplex wichtige 
(Teil-) Lebensräume (z. B. Brut- oder 
Nahrungsgebiet) von seltenen oder beson-
ders schutzwürdigen Arten wie Rotmilan, 
Neuntöter, Dohle oder Erdspechten, wie 
Schwarz-, Grün- oder Grauspecht, und 
für zahlreiche Singvögel bilden. Weide-
landschaften und Streuobstbestände 
müssen künftig noch stärker als bisher 
Anerkennung fi nden und in der Natur-
schutzpraxis verankert werden. 

Nutztierarten, die heute in den Weideland-
schaften eingesetzt werden, sind unter-
schiedliche Rassen der Huftiere: Rinder, 
Pferde, Esel, Schafe, Ziegen und Schweine. 
Sie haben für die Entwicklung und Er-
haltung von Weidelandschaften eine he-
rausragende Bedeutung. Bei einer „natur-
nahen Beweidung“ werden robuste Weide-
tiere großfl ächig eingesetzt, damit eine 
„neue Wildnis“ entsteht, die mit unter-
schiedlichen Strukturen vielen Arten Le-
bensräume bietet (Bunzel-Drücke et 
al. 2008). Häufi g werden Weidetiere 
auch in Obstanlagen eingesetzt, um eine 
Mehrfachnutzung und kostengünstige 
Pfl ege zu erreichen. 
Neben den Huftieren können auch an-
dere Artengruppen die Vegetationsent-
wicklung erheblich beeinfl ussen. Bestäu-
bung durch Insekten, Samentransport 
durch Vögel und Abweiden von Pfl an-
zenteilen durch Nagetiere und Gänse 
können erhebliche gestaltende Eingriffe 
bewirken. Eine fachliche Institution, die 
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Weidende Pferde mit ihren Fohlen auf einer Hangweide. Ein Umtrieb in die angren-
zenden Weiden verhindert eine zu intensive Nutzung und trägt zur Erholung der 
Grasnarbe mit ihren typischen Kräutern bei. Foto: Sieglinde Nitsche

Zweifachnutzung eines Streuobstbestandes: Obsterzeugung und Weidenutzung durch 
Rinder. Foto: Sieglinde Nitsche
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•  Indikatorvogelarten zeigen an, dass 
bestimmte Anforderungen für Flächen-
größen artenreichen Graslandes der 
Agrarlandschaften bestehen. Für die 
untersuchten Arten liegen diese bei 4 % 
bis über 80 % Flächenanteil in den 
Revieren. 

•  Bei Etablierung ökologischer Vorrang-
fl ächen mit Option, „7 % der Brutto-
Ackerfl ächen künftig als ökologische 
Vorrangfl ächen zu verwenden“ (Kom 

2011), sollte in Ackerbaubetrieben die 
Anlage von selbstbegrünten Brachen 
als Naturschutzbrachen (Berger & 

Pfeffer 2011) eine wichtige Option 
für naturnahes Grasland mit hoher 
Habitatfunktion sein. 

•  Anvisierte ökologische Vorrangfl ächen 
sollten bezüglich naturnaher Grasland-
fl ächen eher lokal gebündelt als über 
die Betriebsfl ächen gleichmäßig ge-
streut werden, weil sonst erforder-
liche Habitatgrößen und -qualitäten 
nicht ausreichen könnten, um Indi-

Jahren bilanziert. Das betrifft vor allem 
Ackerbaugebiete, da dort bestehende Gras-
landmosaike, vor allem auf Stilllegungs-
fl ächen, größtenteils verschwunden sind. 
Am Beispiel von Agrarvögeln, die aku-
stisch und optisch am deutlichsten wahr-
genommen werden, wurden die mit 
Graslandlebensräumen assoziierten Indi-
katorvogelarten Heidelerche, Braunkehl-
chen, Grauammer, Feldlerche, Neuntö-
ter und Schafstelze untersucht und 
Schussfolgerungen für die Praxis mit fol-
gendem Ergebnis herausgearbeitet 
(Hoffmann et al. 2012): 
•  Wichtig ist der Schutz und die Ver-

größerung des Flächenumfanges von 
naturnahem Grasland unter Einbe-
ziehung landwirtschaftlich extensiver 
Formen der Bewirtschaftung.

•  In den durch Ackerbau dominierten, 
intensiv genutzten Agrarlandschaften 
kann durch Flächenanteile naturna-
hen Graslandes die Biodiversität stark 
verbessert werden.

Weidelandschaften

wicklung durch entsprechende Beweide-
systeme aufzuzeigen. Aus Nordhessen 
sind von TAURUS 19 Weideprojekte im 
Internet vorgestellt und weitere in Bear-
beitung. Hierzu gehört das Weideprojekt 
„Dörnbergweide“ mit Rindern des Orts-
bauernverbands Zierenberg auf 104 ha. 
An diese große Weidefl äche schließen sich 
mehrere Weiden für Rinder, Pferde, Schafe 
und Ziegen im Umfeld an (Nitsche, S. 

& L. 2010). 

Beispiele für Weideland-
schaften und Obstgebiete 
und ihre Entwicklung 

Vor dem Hintergrund der EU-Biodiver-
sitätsziele 2020 ist es wichtig, Grasland-
fl ächen zu erhalten. Der zunehmende 
Rückgang des Graslands schränkt den 
Lebensraum zahlreicher Arten zunehmend 
ein. Von 2007 bis 2010 wurde in Deutsch-
land ein Rückgang von 11 % in nur drei 

Auf den Wacholderhuten am Dörnberg helfen Schafe im Hutebetrieb durch Fraß, Tritt und Samentransport die Artenvielfalt zu 
erhalten und zu erhöhen. Zum Schutz der seltenen Frühblüher, zu denen auch einige Orchideen gehören, werden die Flächen erst 
im Sommer und Herbst beweidet. Foto: Sieglinde Nitsche
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tionstafeln erschließen. Sie gehören zu 
der „erlesenen Natur“, die auch gemein-
sam mit dem Landkreis Kassel mit dem 
„Eco Pfad Muschelkalk“ im Diemeltal 
bei den Liebenauer Ortsteilen Lamerden 
und Ostheim verbunden ist (www.erle-
sene-natur.de). Die länderübergreifenden 
Beispiele zeigen, wie durch eine sinnvolle 
Kooperation wertvolle Kulturlandschaften 
mit Kalkmagerrasen erhalten und durch 
Bürger genutzt werden können. 
In NRW befi nden sich die besonders be-
drohten Kalkmagerrasen in den Kreisen 
Euskirchen (Eifel), Hochsauerlandkreis 
(im Raum Marsberg) und Höxter. Im 
Kreis Höxter ging die Fläche von ehe-
mals 4.400 ha Magerrasen und -grün-
land, davon 3.000 ha Kalk-Halbtrocken-
rasen, bis heute auf nur noch ca. 245 ha 
zurück. Sie verteilt sich auf 257 Einzel-
fl ächen bzw. Flächenkomplexe. Die 
durchschnittliche Größe betrug im Jahr 
1990 ca. 1 ha; lediglich zwei Flächen 
wiesen über 10 ha auf, mit Abzug der 
Verbuschung noch weniger. Besonders 
erfolgreich war die Sicherung und Ver-
größerung von Kalkmagerrasenfl ächen 
im NSG „Kalktrift bei Willebadessen“ 
(Specken et al. 2009). 
Im Landkreis Kassel und der Stadt Kassel 
wurden 1987 1.460 ha Magerrasen durch 
Geländebegehung und Luftbildauswer-
tung ermittelt. Die größten Flächen lie-
gen im Bereich der Städte Trendelburg 
und Zierenberg (Nitsche & Bultmann 

1995). 
Die Sicherung der wertvollen Kleinode 
in der Kulturlandschaft ist durch Flä-
chenkonkurrenz mit anderen Nutzungen 
bedroht. Hierzu gehören auch Bereiche 
für erneuerbare Energien. Es ist daher 
notwendig, die Erfahrungen über die Si-
cherung länderübergreifend auszutau-
schen und Strategien für den nachhal-
tigen Natur- und Umweltschutz zu ent-
wickeln (Beinlich et al. 2012, Ricken et 
al. 2012).

Hot Spots der biologischen 
Vielfalt in Deutschland nach 
neuer Methode ermittelt

Als Grundlage für das „Bundesprogramm 
Biologische Vielfalt“ wurden in Deutsch-
land Rasterdaten zu neun Artengruppen 
ausgewertet, um großräumige Zentren 

schungsergebnisse werden in den „Bei-
trägen zur Naturkunde zwischen Egge 
und Weser“ veröffentlicht, die mit 22 
Bänden vorliegen. Im Band 21 (2009) 
sind langjährige Erfahrungen in mehre-
ren Aufsätzen zusammengetragen (www.
egge-weser-digital.de). Der Landschafts-
station ist es in ca. zwei Jahrzehnten ge-
lungen, Restbestände kleinparzellierter 
Offenlandsysteme zu erhalten. Sie konnte 
hierdurch vor allem sehr artenreiche Le-
bensräume in den Kalkgebieten mit 
Kalk-Halbtrockenrasen erforschen, die 
erforderlichen Pfl egemaßnahmen initiie-
ren und mit Wanderwegen und Informa-

katorvogelarten und die Biodiversität 
fördern. 

Die Betreuung, Organisation und Förde-
rung der Beweidungs- und Streuobstpro-
jekte ist in den Bundesländern sowie den 
regionalen und örtlichen Gebieten sehr 
unterschiedlich. Ein Musterbeispiel ist die 
Landschaftsstation im Kreis Höxter e. V., 
eine von 40 biologischen Stationen in 
Nordrhein-Westfalen, die als eine Bün-
delungseinrichtung Naturschutzprojekte 
für und mit Fachbehörden, Kommunen 
und Naturschutzverbänden initiiert und 
betreut. Die jährlichen Arbeits- und For-
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Der Wiesenpieper ist in Hessen selten (500 bis 700 Reviere) und fast ausschließlich in 
offenen Weidelandschaften als Brutvogel anzutreffen. Als Durchzügler kann er im 
März/April und September/Oktober regelmäßig beobachtet werden. 
Foto: Anja Gieseler 

Die Feldlerche kommt durch die intensive Nutzung der Ackerlandschaften dort nur 
noch in sehr geringer Dichte vor. In den extensiv genutzten Weiden des Dörnbergs hat 
sie hohe Siedlungsdichten. 
Foto: Anja Gieseler 
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Diemel und Weser erfasst. Die Flächen 
erreichen nach der Erfassungsmethode 
aber nicht die zusammenhängende Min-
destgröße von ca. 260 km² (zwei durch-
schnittliche TK 25), da sich ihre Arten-
vielfalt nicht auf so große rechteckige 
Flächen konzentriert. Sie gehören aber 
bei naturräumlichen Abgrenzungen zu den 
artenreichsten Gebieten in Deutschland. 
Es sind vor allem Mittelgebirgslandschaften 
mit Kalkgebirgen sowie Bach- und Fluss-
auen mit einem hohen Anteil an Weide-
landschaften und Obstbeständen. Für 
eine Ermittlung von Schwerpunkträu-
men für eine biologische Vielfalt müssen 
je nach der Zielsetzung mehrere Metho-
den angewendet werden. 
Für fachliche Informationen danke ich vor 
allem Herrn Dr. Burkhard Beinlich von der 
Landschaftsstation im Kreis Höxter e. V. in 
Borgentreich (www.landschaftsstation.de) 
und Frau Antje Feldmann, GEH-Geschäfts-
stelle in Witzenhausen, (www.g-e-h.de, 
s. S. 57). 
Über Beweidungen und Grünlandnut-
zungen sind in den letzten Jahrzehnten 
eine sehr große Zahl von Veröffentli-
chungen erschienen, die teilweise im An-
schluss an diesen Aufsatz ins Internet 
gestellt sind. Nachfolgend werden nur 
einige Schriften aufgeführt, die im Jahr 
2012 erschienen sind. 

der biologischen Vielfalt zu ermitteln. 
Bewertungskriterium war die Anzahl der 
Rote-Liste-Arten und ihre Schutzwürdig-
keit nach der Flora-Fauna-Habitat-
Richtlinie (FFH-RL) der Europäischen 
Union und die Qualität der FFH-Lebens-
raumtypen innerhalb aller Messtischblätter 
(TK 25), die eine durchschnittliche Größe 
von 130 km² aufweisen. Die Bewertung 
wurde nach 20 Klassen vorgenommen. 
Ausgewertet und für Deutschland in 
Karten dargestellt sind Gefäßpfl anzen, 
Säugetiere, Brutvögel, Fische, Heuschre-
cken, Lebensraumtypen und eine Ge-
samtbewertung. Insgesamt wurden 30 
Hot Spots mit einer vorgegebenen Min-
destgröße von zwei TK 25 identifi ziert, 
von denen drei in Hessen mit Teilfl ächen 
in angrenzenden Bundesländern liegen. 
Dies sind „Nördliche Oberrheinebene 
mit Hardtplatten“ mit Teilen in Baden-
Württemberg und Rheinland-Pfalz 
(2.287 km²), „Rhön“ mit Teilen in Ba-
yern und Thüringen (1.827 km²) sowie 
„Werratal mit Hohem Meißner und 
Kaufunger Wald“ mit Teilen in Nie-
dersachsen und Thüringen (872 km²) 
(Ackermann et al. 2012).
Weitere TK 25 mit hoher biologischer 
Vielfalt wurden in den Grenzbereichen 
der Bundesländer Hessen, Niedersachsen 
und Nordrhein-Westfalen entlang der 

Weidelandschaften

Weidelandschaften werden heute vielerorts von Pferdehaltern offen gehalten.
Foto: Peter Vesely
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